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Wir tun es, weil es gut ist! 
Wie Lehrende die Erfolgsfaktoren für den Einsatz  
digitaler Medien in der Hochschullehre einschätzen
Abstract
Welche Faktoren bewerten Hochschullehrende als entscheidend, damit sie digitale Medien 
in ihren Lehrveranstaltungen nutzen? Welchen didaktischen Mehrwert erwarten sich Hoch-
schullehrende vom Einsatz digitaler Medien? Gibt es einen Zusammenhang zwischen der 
Erfahrung im Medieneinsatz und der Vielfalt des Einsatzes digitaler Lehrszenarien? Diesen 
Fragen geht der folgende Beitrag nach und beantwortet sie anhand der Ergebnisse einer Be-
fragung, die unter E-Learning erfahrenen Lehrenden (N = 545) der sächsischen Hochschulen 
durchgeführt wurde. Demnach schätzen die teilnehmenden Lehrenden neben ihrer eigenen 
Motivation und Kompetenz vor allem auch die Motivation und Kompetenzen der Studieren-
den als maßgebliche Faktoren ein, warum sie digitale Medien in ihren Lehrveranstaltungen 
einsetzen. Die Befragungsergebnisse lassen weiterhin darauf schließen, dass Lehrende zu-
nächst vom Nutzen der digitalen Werkzeuge überzeugt sein wollen, bevor sie bereit sind, Zeit 
in die Entwicklung digitaler Lehrszenarien zu investieren. 
1. Einführung
Digitale Medien gewinnen in der Hochschullehre eine immer größere Bedeutung. 
Durch die fortschreitende Entwicklung des Webs (Stichwort Web 2.0) steht Lehren-
den und Studierenden mittlerweile eine Vielzahl an Werkzeugen, Tools und Syste-
men (z. B. Lernmanagementsysteme und audience response systems) für den Einsatz 
in der Hochschullehre zur Verfügung. (vgl. Wannemacher, Jungermann, Scholz, 
Tercanli & Villiez, 2016)
Dennoch ist zu konstatieren, dass diese Entwicklung nach wie vor nicht mit einer 
flächendeckenden Nutzung von E-Learning an den Hochschulen einhergeht (ebd.). 
Neben des teilweise zurückhaltenden Einsatzes digitaler Medien ist fraglich, ob das 
didaktische Potenzial der Werkzeuge und Systeme umfänglich genutzt wird und ob 
die technischen Umsetzungsmöglichkeiten mit einer Passung der Didaktik und der 
aktiven Gestaltung des virtuellen und/oder realen Lehr-/Lernraums einhergeht. 
Vor dem Hintergrund dieser Fragestellung wurde eine sachsenweite Erhebung 
der didaktischen Lehr-/Lernszenarien unter dem Einsatz digitaler Medien in der 
Hochschule durchgeführt. Im Mittelpunkt der Untersuchung stand die Fragestel-
lung nach den didaktischen Zielen und Funktionen, die Lehrende mit verschiedenen 
digitalen Werkzeugen (z. B. Vorlesungsaufzeichnungen, elektronische Tests, Wikis, 
audience response systems) erreichen wollen. Dabei wurden Stolpersteine, aber auch 
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die wichtigsten Erfolgsfaktoren für die Erhöhung des Einsatzes digitaler Medien aus 
Sicht der Hochschullehrenden eruiert. 
2. Stichprobe und methodisches Vorgehen 
Die im Beitrag vorgestellten empirischen Ergebnisse wurden im Rahmen des 
Forschungsprojektes „Neue Lehr-/Lernkulturen für digitalisierte Hochschulen“1 
erfasst. Das Projekt zielt vor allem darauf ab, Hochschullehrenden am Bedarf ori-
entierte, niedrigschwellige und handlungsorientierte Hilfestellungen zur Verfügung 
zu stellen, um ihnen den Einstieg in eine neue Lehr-/Lernkultur zu erleichtern. Vor 
dem Hintergrund dieser Zielstellung, wurde zunächst der Ist-Stand des Einsatzes 
digitaler Medien in der Hochschule festgestellt und Herausforderungen digital ge-
stützter Lehr-/Lernszenarien identifiziert. 
Die Erfassung des Ist-Standes zum Einsatz digitaler Medien in der Hochschul-
lehre im Freistaat Sachsen erfolgte zweistufig. Zunächst wurde eine Online-Befra-
gung2 an allen sächsischen Hochschulen durchgeführt. Anschließend erfolgte eine 
qualitative Vertiefung der quantitativen Daten mittels sechs Gruppendiskussionen 
an den verschiedenen Hochschulstandorten.3 
Um möglichst viele Hochschullehrende für die Befragung zu gewinnen, wurde 
der Feldzugang über die E-Mailverteiler für die Mitarbeitenden an den jeweili-
gen Hochschulstandorten gewählt. Die Mitarbeitenden wurden folglich über eine 
Einladung zur Teilnahme an der Umfrage aufgerufen und um ihre Unterstützung 
gebeten, sofern sie in der Lehre aktiv sind bzw. es waren. Der Fokus der Befragung 
lag vor allem auf Erfahrungen der Lehrenden mit digitalen Medien, wobei auch 
Lehrende, die keine digitalen Medien in der Lehre einsetzen, nach ihren Gründen 
befragt wurden.4 
Die Online-Befragung erfolgte im Zeitraum von Februar bis April 2016 im Frei-
staat Sachsen. Insgesamt haben 545 Lehrende den Fragebogen beendet.5 Die Stich-
1 Das Verbundprojekt „Neue Lehr-/Lernkulturen für digitalisierte Hochschulen“ wird vom 
Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst finanziert und federführend 
vom Medienzentrum der TU Dresden koordiniert (Laufzeit 09/2015–12/2016).
2 Der Online-Fragebogen umfasst im Wesentlichen Fragen zur Nutzungshäufigkeit digita-
ler Medien in der Hochschullehre, zu ihrer didaktischen Einbettung, ihrem didaktischen 
Zweck sowie zu relevanten Unterstützungsfaktoren.
3 Die nachfolgend dargestellten Ergebnisse beziehen sich vor allem auf die quantitative 
Datenerhebung. 
4 Lehrende, die keine digitalen Medien in der Lehre einsetzen, sind in der Befragung un-
terrepräsentiert. Befragte ohne E-Learning-Erfahrungen haben in der Regel die Online-
Umfrage bereits auf der Startseite abgebrochen. 
5 Die Nettobeteiligung lag insgesamt bei 1171 Personen. Die Rücklaufquote kann aufgrund 
der fehlenden Aussagen über die Anzahl der Personen in den Mitarbeiterverteilern und 
der Anzahl der in der Lehre aktiven Mitarbeitenden nicht bestimmt werden. 
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probe setzt sich aus 38 % weiblichen und 55 % männlichen Studienteilnehmenden 
zusammen.6 Damit entspricht die Geschlechterverteilung der Befragung ungefähr 
der Verteilung der Geschlechter der Mitarbeitenden im Freistaat Sachsen (60  % 
männlich, 40 % weiblich). Es haben Lehrende aller Fachbereiche an der Befragung 
teilgenommen. Dennoch ist zu betonen, dass der Bereich der Humanmedizin/
Gesundheitswissenschaften im Vergleich zur Fachbereichsverteilung an den Hoch-
schulen in Sachsen unterrepräsentiert und der Bereich der Geistes-, Sprach-, Litera-
tur- und Kulturwissenschaften etwas überrepräsentiert ist. 
3. Einsatzszenarien und Unterstützungsfaktoren
Fast alle der an der Befragung teilnehmenden Lehrenden nutzen bereits digitale 
Medien in ihren Lehrveranstaltungen. Darunter im Wesentlichen darbietende Me-
dienformate wie Texte, Präsentationen, Grafiken und Bilder (98,4 %) sowie Filme, 
Videos und Audio-Dateien (76,9 %). Alle anderen Medienformate werden von unter 
40 % der teilnehmenden Lehrenden genutzt. Am seltensten kommen dabei Blogs 





































































































































Wie häufig haben Sie die nachfolgenden digital gestützten Lehrangebote in Ihren 
Lehrveranstaltungen eingesetzt?
Nutzungshäufigkeit in Prozent Mittelwerte der Nutzung von 1 (nie) bis 5 (immer)
Abb. 1:  eingesetzte Medienformate in der Hochschullehre (Nutzung in Prozent und 
Mittelwerte der Nutzung von 1 (nie) bis 5 (immer), N = 634–805).
6 7 % der Teilnehmer machten keine Angabe zum Geschlecht.
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Welche der folgenden Schlagworte charakterisieren Ihre Lehrveranstaltung? 
Abb. 2:  Charakterisierung der Lehrveranstaltung mit Schlagworten (Nennungen in 
Prozent, Mehrfachantworten möglich, N = 487).
Wie die überwiegend eingesetzten Medienformate lassen sich auch die am häu-
figsten realisierten didaktischen Szenarien als klassische und wissensvermittelnde 
Szenarien beschreiben. Gefragt nach der Charakterisierung ihrer Lehrveranstaltung 
entscheiden sich 43,1  % für Online-Selbstlernangebote und 31,2  % für Blended-
Learning-Szenarien. Alle anderen Szenarien erreichen nur Werte von maximal 15 % 
(vgl. Abb. 2).
Die Ergebnisse weisen daher darauf hin, dass der Einsatz digitaler Medien zwar 
verbreitet ist, jedoch selten zur Entwicklung und Verbreitung innovativer, aktiver, 
feedbackgesteuerter und sozialer Lernszenarien genutzt wird. 
Zusätzlich zu den eingesetzten Szenarien wurden die teilnehmenden Lehrenden 
nach den Faktoren gefragt, die sich auf den Einsatz von digitalen Medien in der 
eigenen Lehrveranstaltung förderlich auswirkten (vgl. Abb. 3). Mehr als die Hälfte 
der befragten Lehrenden (55,1 %) hat die eigene Motivation als förderlich für den 
Medieneinsatz benannt, gefolgt von der technischen Infrastruktur (49,4 %) und der 
eigenen Medienkompetenz (47,6 %). Weniger wichtig erscheinen hingegen die Exis-
tenz eines übergreifenden E-Learning-Entwicklungsplans (3,7 %) sowie finanzielle 
und andere Anreize für den Lehrenden (4,7 %). 
Hinsichtlich der Bewertung der Unterstützungsfaktoren existieren Unterschie-
de in Bezug auf Merkmale wie Fachbereich, Hochschultyp, Status, Alter oder Ge-
schlecht lediglich in Bezug auf die eigene Motivation, die eigene Medienkompetenz 
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und die Existenz von Beratungs- und Qualifizierungsangeboten (vgl. Abschnitt 3.3). 
Ein Blick auf die Rangfolge der Unterstützungsfaktoren nach dem eingesetzten Me-
dienformat zeigt, dass für fast alle Medienformate die eigene Motivation am wich-
tigsten ist. Nur die Nutzenden von Video-, Audio- und Chatkonferenzen bewerten 
die technische Infrastruktur als wichtigsten Faktor und diejenigen Lehrenden, die 
ihre Studierenden eigene Medienprodukte erstellen lassen, betrachten die eigene 
Medienkompetenz als wichtigsten Faktor.
Im Folgenden sollen die von den Lehrenden am häufigsten gewählten Unter-
stützungsfaktoren näher beleuchtet und der Frage nachgegangen werden, wie diese 
Faktoren gefördert werden können, um den Lehrenden weitere Anreize zum Einsatz 
digitaler Medien in ihren Lehrveranstaltungen zu bieten. 
3.1 Ohne Motivation geht es nicht
Damit Lehrende digitale Medien einsetzen, möchten sie zunächst vom Nutzen der 
Medien überzeugt sein. Lehrende, die bereits digitale Medien einsetzen, bewerten 
das didaktische Potenzial ihrer Einsatzszenarien dementsprechend in der Regel po-
sitiv. Hohes bzw. sehr hohes didaktisches Potenzial schreiben die teilnehmenden 
Lehrenden vor allem dem Einsatz folgender digitaler Lernangebote zu: studentische 




























































































































































































































Welche Faktoren wirkten sich auf den Einsatz von digitalen Lehrangeboten in Ihrer 
Lehrveranstaltung besonders förderlich aus?
Abb. 3:  Unterstützungsfaktoren für den Einsatz digitaler Medien in der Hochschullehre 
(Nennungen in Prozent, Mehrfachnennungen möglich, N = 490).
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digitale Simulationen und Planspiele (66,1 %) (vgl. Abb. 4). Neben dem weit ver-
breiteten und niedrigschwelligen Einsatz von einfachen digitalen Lernmaterialien 
(Texte, Präsentationen, Grafiken, Bilder) werden also zeitaufwendige und betreu-
ungsintensive Einsatzszenarien als besonders wertvoll für die Steigerung der Lehr-
qualität angesehen. Besonders schlecht schneiden hingegen Foren ab, denen 41 % 
der befragten Lehrenden ein niedriges oder sehr niedriges didaktisches Potenzial 
zuschreiben. Dies könnte an der Unzufriedenheit der Lehrenden mit der studen-
tischen Nachfrage und Nutzung des Forums liegen, welches meist ein freiwilliges 
Angebot (88,1 %) darstellt sowie überwiegend zur Diskussion inhaltlicher (73,6 %) 
oder zur Klärung organisatorischer Fragen (69,3 %) eingesetzt wird. 
Möchte man Lehrende vom Nutzen des Einsatzes digitaler Medien überzeugen, 
sind Informationen über den Einsatzzweck und den Stellenwert des Medieneinsat-
zes erforderlich. Die vorliegenden Daten wurden daher daraufhin analysiert, wel-
che didaktischen Aufgaben die Lehrenden durch digitale Medien unterstützen. Im 
Online-Fragebogen haben die Lehrenden für die abgefragten Formate angegeben, 
welchen Zweck sie jeweils erreichen wollen. Grundlage hierfür waren die von Kling-
berg benannten didaktischen Funktionen in der methodischen Unterrichtsgestal-




































































































































Wie bewerten Sie das didaktische Potenzial der nachfolgenden digital 
gestützten Lehrangebote?
Zustimmung sehr hoher und eher hohes didaktisches Potenzial in Prozent
Mittelwerte von 1 (sehr gering) bis 5 (sehr hoch)
Abb. 4:  Bewertung des didaktischen Potenzials einzelner Medienformate (Zustimmung 
„sehr hoch“ und „eher hoch“ in Prozent sowie Mittelwerte der Bewertung von 1 
(sehr gering) bis 5 (sehr hoch), N = 45–556).
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das für die Online-Lehre wichtige Element der Organisation und Betreuung ergänzt 
(Überblick über die didaktischen Funktionen vgl. Abb. 5). 
Die Ergebnisse der Online-Befragung zeigen, dass digitale Medien zur Unter-
stützung aller didaktischen Funktionen eingesetzt werden. Hohe Werte von über 
50 % über fast alle Medienformate hinweg erreicht die didaktische Funktion „Fes-
tigung des Wissens“. Im Gegensatz dazu erreicht die Funktion „Organisation und 
Abb. 5:  Darstellung der drei für jedes Medienformat am häufigsten genannten didak-
tischen Funktionen (Nennungen in Prozent, Mehrfachnennungen möglich, 
N = 42–613). 
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Betreuung“ außer für das Forum nur geringe Werte. Auch die Funktion „Kontrolle 
und Bewerten“ wird über alle Medienformate hinweg selten adressiert. Hier gibt es 
jedoch deutliche Ausreißer bei den elektronischen Tests (65,5 %) und den E-Portfo-
lios (56 %). 
Werden für jedes Medienformat nur die drei didaktischen Funktionen mit den 
meisten Nennungen betrachtet, so entsteht ein differenzierteres Bild darüber, wel-
ches Medienformat sich zur Unterstützung einer bestimmten didaktischen Funkti-
on eignet. Nach dieser Priorisierung erscheinen für die meisten didaktischen Funk-
tionen nur noch maximal vier Medienformate von besonderer Relevanz. Lediglich 
für die Funktionen „Festigung des Wissens“ und „Arbeit am neuen Stoff “ stehen 
noch mehr Medienformate zur Auswahl. Die Funktion „Didaktische Anwendung“ 
wird nur durch Live-Abstimmungen (mittels audience response systems) abgebildet, 
ebenso wie das Forum als einziges Medienformat bei der „Organisation und Betreu-
ung“ bestehen bleibt (vgl. Abb. 5). 
Eine Priorisierung nach den drei am häufigsten genannten Medienformaten 
pro didaktischer Funktion zeigt, dass die Bereitstellung von Texten, Präsentatio-
nen, Bildern und Grafiken in nahezu allen didaktischen Funktionen hohe Werte 
erreichen, Blogs hingegen sind in der so erzeugten Übersicht nicht mehr vertreten. 
Alle anderen Medienformate können ihre Bedeutung für die jeweilige didaktische 
Funktion weiter behaupten. Anhand dieser Systematisierung können Empfehlun-
gen entwickelt werden, wofür die einzelnen Medienformate am ehesten eingesetzt 
werden können. 
3.2 Vorhandene Infrastrukturen werden ergänzt 
Als zweitwichtigsten Faktor für die Nutzung digitaler Medien in der Hochschulleh-
re wird die technologische Infrastruktur genannt. Dabei nutzen die teilnehmenden 
Hochschullehrenden überwiegend ein Lernmanagementsystem zur Bereitstellung 
ihrer Materialien. So nutzen 68,2 % der Befragten ein Lernmanagementsystem zur 
Bereitstellung ihrer Texte, Präsentationen, Grafiken und Animationen gegenüber 
44,3 % der Befragten, die diese auf Homepages, Websites oder Blogs zur Verfügung 
stellen. In Sachsen wird mit OPAL ein einheitliches Lernmanagementsystem für 
alle Hochschulen (außer Universität Leipzig) zur Verfügung gestellt. Dieses nutzen 
70,4 % der Lehrenden, die ein Lernmanagementsystem einsetzen.
Die Bandreite der genutzten Anwendungen ist groß und reicht von den klassi-
schen Microsoft-Office-Produkten und ihrer Open-Source- oder Apple-Äquivalen-
te über LaTex bis hin zu innovativen Präsentationsformaten wie prezi. Ähnliches 
gilt für Bild- und Videobearbeitungsprogramme. Auch spezielle fachspezifische 
Tools (z. B. Mathematica, MATLAB) sowie Eigenentwicklungen werden von den 
Befragten genannt. Diese Ergebnisse weisen darauf hin, dass Lehrende vorhande-
ne Infrastrukturen nutzen, jedoch auch bereit sind, sich weitere Tools zu suchen, 
die für die eigene Anwendung sinnvoll erscheinen. Freie Tools (z. B. LibreOffice, 
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Gimp, Audacity) sind dabei ebenso verbreitet wie kostenpflichtige Angebote (z. B. 
Adobe-Produkte, Camtasia, Magix). Dabei könnten unerfahrenere Lehrende vor 
allem durch Hinweise auf frei verfügbare Tools unterstützt werden, weitere Nut-
zungserfahrungen zu sammeln und somit ihren Medieneinsatz weiterzuentwickeln 
und an den eigenen Bedarf anzupassen. Weniger entscheidend scheint dabei die 
Verfügbarkeit hochschulweiter Lizenzen als die Passfähigkeit zu den eigenen Anfor-
derungen zu sein.
3.3 Kompetenzentwicklung ohne Qualifizierung und Beratung?
Obwohl die eigene Medienkompetenz an dritter Stelle der Unterstützungsfaktoren 
genannt wird, erhalten Qualifizierungs- und Beratungsangebote, die einen wesentli-
chen Beitrag zur Kompetenzentwicklung leisten könnten, bei der Auswahl der wich-
tigsten Unterstützungsfaktoren nur eine geringe Anzahl von Nennungen (12,7 %). 
Dies erstaunt umso mehr, als dass fast alle Medienformate häufiger von Lehrenden 
genutzt werden, die bereits eine hochschul- oder mediendidaktische Weiterbildung 
besucht haben (vgl. Abb. 6). 
Die sehr geringe Anzahl an Befragten, die gar keine digitalen Medien in ihren 
Lehrveranstaltungen einsetzen, gibt hingegen fehlende Qualifizierungs- und Bera-
tungsangebote neben der mangelnden eigenen Medienkompetenz und der geringen 























































































































Nutzung digitaler Medien nach Weiterbildungsteilnahme 
Gesamt Weiterbildungsteilnahme keine Weiterbildungsteilnahme
Abb. 6:  Nutzung der Medienformate nach Weiterbildungsteilnahme (Nutzung in Prozent, 
N = 400–503, *signifikante Unterschiede mit ≤ .005).
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Die Befragungsergebnisse liefern darüber hinaus keine Hinweise darauf, warum die 
Weiterbildungsangebote so selten genannt werden. Die Gründe könnten sowohl in 
der mangelnden Bekanntheit der Angebote, in der mangelnden Bereitschaft bzw. 
Zeit, solche Angebote zu besuchen als auch in der mangelnden Passfähigkeit für 
die einzelnen Zielgruppen (z. B. fachliche Spezialisierung, Angebote für bestimmte 
Statusgruppen) liegen. 
Unterschiede hinsichtlich der Bewertung der Unterstützungsfaktoren ergeben 
sich gerade im Hinblick auf die Faktoren eigene Medienkompetenz, Qualifizierungs- 
und Beratungsangebote sowie eigene Motivation. So erachten Lehrende der Fach-
bereiche Geisteswissenschaften und Rechts-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 
die eigene Medienkompetenz, die Medienkompetenz der Studierenden sowie die 
Existenz von Qualifizierungs- und Beratungsangeboten auf signifikanten Niveau7 als 
wichtiger als Lehrende aus den Bereichen Mathematik und Naturwissenschaften so-
wie Ingenieurwissenschaften. Qualifizierungs- und Beratungsangebote werden zu-
dem von den weiblichen Befragten auf signifikantem Niveau wichtiger eingeschätzt 
als von den männlichen Befragten (χ² (1, N = 456) = 8.57, p = .003). Diejenigen 
Befragten, die bereits an einer hochschul- und mediendidaktischen Weiterbildung 
teilgenommen haben, schätzen dabei die eigene Motivation, die eigene Medienkom-
petenz sowie die Existenz von Qualifizierungs- und Beratungsangeboten signifikant 
wichtiger ein, als die Befragten, die noch keine Weiterbildungsmaßnahme absolviert 
haben.8
Neben den Qualifizierungs- und Beratungsangeboten könnten die Lehrerfah-
rung und die Erfahrung im Medieneinsatz einen Beitrag zur Entwicklung der Me-
dienkompetenz geleistet haben. Aus den Befragungsergebnissen lassen sich jedoch 
weder Zusammenhänge zwischen der Dauer des Medieneinsatzes und der Anzahl 
der genutzten Szenarien (τ = .079, p = .023, N = 509) noch zwischen der Dauer des 
Medieneinsatzes und der Nutzungshäufigkeit der einzelnen Medienformate feststel-
len.9 Lediglich bei den Video-/Audio- und Chatkonferenzen zeigt sich ein geringer 
signifikanter Zusammenhang (τ = .170, p = .000, N = 498). Demnach steigt mit 
zunehmender Einsatzdauer digitaler Lehr-/Lernszenarien auch die Nutzungshäu-
figkeit von Video-, Audio- und Chatkonferenzen. Ähnliche Befunde zeigen sich in 
7 Für die eigene Medienkompetenz gilt χ² (3, N = 414) = 8.95, p = .030, für die Medien-
kompetenz der Studierenden χ² (3, N = 414) = 28.98, p = .000 sowie für die Existenz von 
Qualifizierungs- und Beratungsangeboten χ² (3, N = 414) = 11.59, p = .009.
8 Für die eigene Motivation gilt χ² (1, N = 496) = 7.34, p = .007, für die eigene Medienkom-
petenz χ² (1, N = 496) = 7.21, p = .007, p = .000 sowie für die Existenz von Qualifizierungs- 
und Beratungsangeboten χ² (1, N = 496) = 47.18, p = .000.
9 Texte, Präsentationen, Grafiken, Bilder (τ = .039, p = .310, N = 507), Filme, Video, Audio 
(τ = .006, p = .876, N = 504), digitale gestützte Simulationen und Planspiele (τ = .097, p 
= .012, N = 504), elektronische Tests (τ = .002, p = .965, N = 504), Live-Abstimmungen 
(τ = .012, p = .760, N = 499), E-Portfolios (τ = -.024, p = .553, N = 498), studentische 
Medienprodukte (τ = .069 p = .073, N = 499), Foren (τ = -.006, p = .880, N = 498), Wikis 
(τ = .045, p = .246, N = 496), Blog (τ = .082, p = .041, N = 493).
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Bezug auf die Lehrerfahrung. So wird beim Kriterium Lehrerfahrung (in Jahren) ein 
schwacher Zusammenhang für digital gestützte Simulationen und Planspiele (τ = 
.151, p = .000, N = 483) deutlich. Demnach steigt die Nutzungshäufigkeit digital ge-
stützter Simulationen und Planspiele mit zunehmender Lehrerfahrung an. Darüber 
hinaus zeigt sich ein starker signifikanter Zusammenhang (τ = .583, p = .000, N = 
488) zwischen der Lehrerfahrung und der Dauer des Medieneinsatzes, so dass da-
von ausgegangen werden kann, dass die Nutzung digitaler Medien zu großen Teilen 
seit Beginn der Lehrtätigkeit erfolgt. 
4. Zusammenfassung und Ausblick
An den sächsischen Hochschulen ist der Einsatz digitaler Medien in der Hochschul-
lehre zwar verbreitet, jedoch werden nach wie vor klassische und überwiegend dar-
bietende Szenarien realisiert. Der Einstieg in die Lehre mit digitalen Medien wird 
dabei vor allem von der eigenen Motivation der Hochschullehrenden bestimmt. Die 
generelle Zufriedenheit der Hochschullehrenden mit dem didaktischen Potenzial 
ihrer realisierten Einsatzszenarien lässt darauf schließen, dass sie digitale Medien 
aus Überzeugung für eine Qualitätsverbesserung ihrer Lehre nutzen. Dabei wer-
den alle Medienformate vorwiegend zur Realisierung der didaktischen Funktion 
„Festigung des Wissens“ genutzt. Die in anderen Studien (s. z. B. Zentrum für Wei-
terbildung der TU Dresden, 2013) festgestellte Dominanz des Medieneinsatzes zu 
Organisations- und Betreuungszwecken konnte in der hier vorgestellten Online-
Befragung nicht bestätigt werden. Vielmehr konnten die einzelnen Medienformate 
einer schwerpunktmäßig adressierten didaktischen Funktion zugewiesen werden 
(vgl. Abschnitt 3.1). 
Die Online-Befragung weist weiterhin darauf hin, dass grundlegende technische 
Infrastrukturen genutzt, jedoch um individuelle Tools und Anwendungen ergänzt 
werden. 
Unzureichende Erkenntnisse liefert die Online-Befragung in Bezug auf die 
Förderung der Medienkompetenz der Lehrenden. Während Qualifizierungs- und 
Beratungsangebote von den Lehrenden als weniger wichtig erachtet werden, jedoch 
signifikante Unterschiede in der Nutzungshäufigkeit digitaler Medien erbringen, 
konnte ein solcher Effekt für die Erfahrung in der Lehre und im Medieneinsatz nicht 
festgestellt werden. Dieser Aspekt könnte in weiteren Studien vertieft werden, um 
die Fragestellung nach der Kompetenzentwicklung Hochschullehrender zu vertie-
fen. Möglicherweise liefert die verhältnismäßig hohe Anzahl an Rückmeldungen 
von Hochschullehrenden (21,8 %) in der Befragung, an einem Erfahrungsaustausch 
und Vernetzungstreffen teilnehmen zu wollen, einen Hinweis dafür, dass vor allem 
Formate, die den Austausch unter Kolleginnen und Kollegen fördern, den Einstieg 
in neue und innovativere digitale Lehr-/Lernszenarien stärken können. Vorstellbar 
wären hier kollegiale Beratungen, Multiplikatorenprogramme und Vernetzungsver-
anstaltungen.
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